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Polizei stellt Einbrecher
– Mittäter flieht

☎

Bluthochdruck und
Rhythmusstörungen

Quettinger
Seniorenkaffee

Männer sprechen
über ihre Ängste

„Ganz oder gar nicht“
im Scala-Club

Eine Gedenkstunde für anonym
Bestattete und Tote ohne Ange-
hörige findet am 14. Oktober in
der Kapelle des Friedhofs Reu-
schenberg statt. Ab 14 Uhr wer-
den Stadtdechant Heinz-Peter
Teller, Superintendent Gert-
René Loerken und Oberbürger-
meister Uwe Richrath den Ver-
storbenengedenken,die imletz-
ten Jahr beigesetzt wurden.
Wenn keine Verwandten aufzu-
finden oder vorhanden sind, or-
ganisiert die Stadt Leverkusen
das Begräbnis.

Auf der ökumenischen Trau-
erfeier werden alle Namen der
Bestatteten vorgelesen, Trauer-
gästekönnenKerzenentzünden.
An anonymen Gräbern wird der
Oberbürgermeister einen Kranz
im Namen der Stadt Leverkusen
niederlegen. Alle, die den Ver-
storbenen gedenken wollen,
sind herzlich eingeladen. (pic)

Ab sofort können Azubis und
Junge Beschäftigte in Leverku-
sen neue „U 25“-Sprecher wäh-
len.Daraufwiesdie Industriege-
sellschaft Bauen-Agrar-Umwelt
(IG Bau) hin. Die Wahlen für die
Jugend- und Auszubildenden-
vertretungen (JAV) laufen noch
bisEndeNovember.WeilAuszu-
bildendeund jungeBeschäftigte
besonders häufig mit Missstän-
denzukämpfenhätten,bietedie
JAV eine Möglichkeit, den eige-
nen Anliegen und Sorgen Gehör
zu verschaffen. „Mit ihrer Stim-
me können Berufsstarter ein
entscheidendesWortmitreden–
und sich das nötige Gehör beim
Chef verschaffen“, sagt Bezirks-
vorsitzender Mehmet Perisan.

Rund 3400 Auszubildende gibt
es momentan in Leverkusen. Ei-
ne Interessenvertretung kann
wählen,wer in einemBetrieb ar-
beitet, der mindestens fünf Ju-
gendliche oder Azubis und be-
reits einen Betriebsrat hat.
Stimmberechtigt sind alle Be-
schäftigten unter 18 Jahren so-
wie alle Auszubildenden unter
25 Jahren. (pic)

Janine und Fatih betrachten die
Figuren des Tischkickers. „Die
sind jabunt, undesgibt Frauen“,
sagt die Schülerin. „Genau, sie
sind ganz verschieden“, ergänzt
Bildungsreferentin Teresa Boul-
le,„und trotzdemspielen sie alle
gemeinsam.“DieSchülerwerfen
einen neuen Ball ein und ki-
ckern, gemeinsam.

Spiele wie der bunte Tischki-
cker sollen den jungen Haupt-
schülern der Theodor-Wupper-
mann-Schule (TWS) in Manfort
Flucht und Integration näher-
bringen. Am Informations-Mo-
bil des Kolpingwerks Leverku-
sen,dasSchulenundVereinebe-
sucht, konnten sich die Fünft-
und Sechstklässler am Mitt-
wochvormittag austauschen
und neue Perspektiven kennen-
lernen. Auch, ummögliche Vor-
urteile abzubauen und ein fried-
liches Miteinander zu fördern.

Vor der Kicker-Partie disku-
tierten die Kinder zunächst Fra-
gen wie: Was ist Heimat? Und
was ist, wenn man die Heimat

plötzlich verlassen muss? Über
diese Fragen diskutierten die
Schüler mit den Bildungsrefe-
rentinnen des Kolpingwerks.
„DieAntwortensindganzunter-
schiedlich. Für viele bedeutet
Heimat Familie und Sprache,
aber eben auch Sicherheit“, er-
klärt Referentin Inger Witzen-
hausen. Umso schlimmer, wenn
man diese Geborgenheit verlas-
senmuss– wegen eines Kriegs.

Die Schüler versammeln sich
am Info-Mobil um Referentin
Boulle, die einen Rucksack hält.
Er gehört einem afghanischen
Flüchtling, der nach Deutsch-
land kam. Neugierig kramen die
Kinder die Sachen heraus. Eine
Dose mit Tee, ein warmer
Pullover, ein Zettel mit der
Fluchtgeschichte: „Jeden Mor-
gen trinke ich Tee aus Afghanis-
tan.“ Die Schüler verstehen die

Botschaft. Ein StückHeimatund
Sicherheit– auch auf der Flucht.

„Ich habe viel gelernt heute,
das ist wichtig darüber zu re-
den“, sagt eine Fünftklässlerin.
Wie dieKlasse 5b, in die auch Ja-
nine und Fatih gehen, ist auch
die Schule multikulturell – viele
Schüler haben Migrationshin-
tergrund. „Das ist schon Alltag
bei uns“, sagtKlassenlehrer Jörg
Vollmer, „aber es ist wichtig,
dassman immer wieder über In-
tegration diskutiert.“ An der
TWS gibt es auch internationale
Klassen, in denen viele Geflüch-
tete sind. Einige sind bereits aus
den internationalen in reguläre
Klassen gewechselt. Integration
gelungen. „Wir wollen ein Be-
wusstsein schaffen für die The-
men“,sagtWitzenhausen.Funk-
tioniert, dieSchülerdiskutieren,
doch das beste Beispiel für Inte-
gration, sind sie selbst. Denn sie
kennen sich, lernen und spielen
zusammen. Witzenhausen sagt:
„Das klappt, weil sie Vorurteile
abgelegt haben und sich im All-
tag begegnen. Das ist auch Inte-
gration.“

„Peru ist auf der anderen Seite
derWelt“, sagtSchulsozialarbei-
ter Georg Husemann – manch-
mal aber auch nicht. In dieser
Woche war Peru zu Gast in der
Käthe-Kollowitz-Gesamtschule
inRheindorf.MitdemStück„Os-
he y Bari“ gastierte das Zirkus-
theater „Arena y Esteras“ in
Rheindorf. Am Mittwoch gaben
sie eine Show nur für die Fünft-
klässler der Schule.

DasStückistnureinesderAn-
gebote zur kulturellen Bildung.
Nach Deutschland gebracht hat
die Artisten die „Kinder Kultur
Karawane“, die ihrerseits von
derUnicefunterstütztwird.Wir-
belndeReifen, Kontaktjonglage,
Artistik: Natürlich sollen die

Schüler inersterLiniebegeistert
werden.Aberebenauchmehrals
das. „Es geht auch um die inter-
nationale Begegnung“, sagt Hu-
semann, „Um Begegnungen mit
Menschen, die besondere Sa-
chenmachen.“ Undweiter: „Na-
turwissenschaften kann man
mit den Schülern hier nicht so
machen. Wir haben fünf Gym-
nasien in Leverkusen. Aber mit
kultureller Bildung entwickeln
die Schüler Selbstbewusstsein
für die Oberstufenqualifikati-
on.“ Vermittelt werden soll eine
Begeisterung für Pluralität, die
dann auch dem Miteinander an
der Multi-Kulti-Schule hilft.

In diesem Fall ist es eine Be-
gegnung mit dem Regenwald,
mit Amazonas Völkern und My-
thologie, inderhintereinerSon-

nenfinsternis eine tragischeLie-
besgeschichte steckt.

Der Titel des Stücks benennt
seine beiden Hauptcharaktere:
die Sonne (Bari) und den Mond
(Oshe).DerMondverliebtsich in
die Sonne, kann sich aber nur in
einem kurzenMoment, der Son-
nenfinsternis nämlich, mit ihr
vereinen. „Arena y Esteras“ er-
zählt die Geschichte ohne Text,
dafür abermitbuntenKostümen

und viel Musik. Dass die Jongla-
ge nicht immer funktioniert,
stört die Schüler überhaupt
nicht. Applaus gibt es für fast al-
les, besonders viel fürdasEinrad
der Sonne und die Turneinlagen
des Mondes. Nach der letzten
VerbeugungbleibtdieAulanoch
eine Weile gefüllt. Schulschluss
ja, aber die Artisten vom ande-
ren Ende der Welt sind für den
Moment interessanter.

Eine größere Menge des weißen
Farbstoffs Titandioxid ist am
Mittwochvormittag in den
Rhein gelangt. Der Stoff aus der
Produktion von Kronos Titan
habe sich im Abwasser des
Chemparks befunden, berichte-
te der Betreiber Currenta am
Nachmittag. Die Ursache sei
nochnicht geklärt.DieWerkfeu-
erwehr und die Berufsfeuerwehr
Leverkusen hätten die Einlei-
tung nach rund 20 Minuten ge-
stoppt.

TitandioxidwirdalsWeißpig-
ment eingesetzt. Man findet es
als Wandfarbe, aber auch in Le-
bensmitteln wie Zahnpasta,
Kaugummis und Hustenbon-
bons. Der Zusatzstoff dient dort
als Aufheller. (tk)

Gedenken an Tote
ohne Angehörige

IG Bau ruft
Azubis zur
Wahl auf
Stimmberechtigt sind
für Jugendvertretungen
alle Auszubildenden
unter 25 Jahren

Der Wert der Heimat
Kolpingwerk informiert Hauptschüler über Flucht und Integration

Bühne für Mond
und Sonne
Kulturelle Bildung mit Zirkustheater

Zwischenfall
im Chempark bei
Kronos Titan


